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Geschichten/Erzählungen vom Schloss Amberg

Schloss Amberg schreibt keine große Geschichte, es gibt aber etliche „Geschicht-

chen“ die die alten Mauern erzählen können, wahre und auch solche die dem Bereich 

der Sagen und Märchen zuzuordnen sind. 

Wahrheit

Um 1900 war das Haus in so einem schlechten baulichen Zustand, dass als Be-

wohner der schlesische Handwerker Paul Ludwig willkommen war, der ein Faible 

für alte, verfallende Gemäuer hatte. Er kam mit seiner hochschwangeren Frau an, 

die am 5. Jänner 1900 die später bekannte Dichterin und Malerin Paula Ludwig zur 

Welt brachte. Paula Ludwig beschreibt in ihrem „Buch des Lebens“ auf rührende 

Weise ihre ersten Lebensjahre die sie auf Schloss Amberg verbrachte. 

So hat scheinbar ihr Leben schon aufregend begonnen. Ihr Vater, der dem Alko-

hol sehr zugetan war, war zur Zeit der Niederkunft wieder einmal im Gasthaus als 

sich die Wehen einstellten und seine Frau mutterseelenallein auf dem abgelegenen 

Schloss Amberg war. Glücklicherweise kamen gerade die „Heiligen Drei Könige“ vor-

bei. Der Kasper musste die Hebamme holen, der Melchior den Vater im Gasthaus 

suchen und der Balthasar verweilte bei der Frau.  Auch die Taufe verlief nicht kom-

plikationslos. Die Kinder wurden damals für das Seelenheil möglichst bald getauft, 

während die Mütter noch im Bett weilten. Daher wurde der Vater dafür zuständig 

gemacht. Zunächst fragte er die Wirtsleute seines Stammlokals, des Gasthaus 

Rose, als Paten und um ihnen zu gefallen wählte er für seine Tochter deren Na-

men. Deshalb wurde das arme Kind auf Richhilde nach dem Wirt, Johanna nach der 

Wirtin und Paula nach dem Vater, der sich eigentlich einen Sohn gewünscht hatte, 

getauft. Das war noch nicht genug. Nach der Tauffeier im Gasthaus Rose und dem 

längeren Fußmarsch in der Januarkälte kam er ohne Kind nach Hause. Er hatte es 

an dem warmen Platz neben dem Ofen im Gasthaus vergessen. Vielleicht ist Paula 

Ludwig schon damals auf ihr komplikationsreiches Leben vorbereitet worden. 
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Märchen

Paula Ludwig beschrieb, ihr Vater hätte den Eingang zu dem unterirdischen Gang 

gefunden der ins Tal zur Magdalenenkapelle beim Siechenhaus führte und durch 

den die Gräfin von Helfenstein damals mit ihrem Pferd zur sonntäglichen Messe ge-

ritten sei. Wenn man vom Schloss ins Tal zur Kapelle hinunterschaut ist das ein Ding 

der Unmöglichkeit, aber es beflügelt auf jeden Fall die Phantasie. 

Dafür gut sind auch Geschichten vom schwarzen „Klushund“ der rund ums Haus 

sein Unwesen treibt und von der „Weißen Frau“ die nächtens die Möbel im Schloss 

herumrückt als Strafe für ihr sündiges Leben.

Spuk auf Schloss Amberg

Bis ins 19. Jahrhundert soll es auf dem Amberg nach Erzählungen gespuckt haben. 

Geister, die im und um das Schloss den Bewohnern das Fürchten lehrten: war es, 

dass den Bewohnern mitten in der Nacht die Bettdecke weggezogen wurde oder 

dass unheimliche Gestalten begleitet mit lautem Rossgetrampel um das Schloss 

herum irrten. Auch wurde überliefert, dass in einem großen Saal des Schlösschens 

Gepolter und Lärm die Bewohner in der Nacht weckten, obwohl der Saal leer war. 

1850 machte dann ein frommer Kapuzinerpater dem Spuk und Schabernack ein 

Ende. Seitdem herrschte Ruhe auf dem Schlösschen Amberg.
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Textauszüge »Buch des Lebens« 1936 – Paula Ludwig

Beschreibungen Schloss/Lage/Landschaft

»Vor ihm auf einem Berg, einsam und uralt, grüßte ihn ein Turm, ein graues Schlöss-

chen, wie es urälter und wilder nicht sein konnte.« 

Seite 9

»Der Unterbau des Turmes bestand aus dem Felsen selbst, auf dem das Schlösschen 

errichtet war, und die Nordwand fiel in einer Senkrechten ins Tal hinab.  

Riesige Tannen  verbargen dem Blick den Abgrund.« 

Seite 9

»Die Rückwand des Hauses setzte ein Wald fort, der so tief und unendlich war, dass die 

Wege sich darin verloren und man meinte, er ginge bis zum Aufgang der Sonne. 

Gegen Süden und Westen aber öffneten sich Wiesen, bepflanzt mit Obstbäumen, durch-

zogen von kleinen Pfaden, durchplätschert von einem Bächlein, und ihr  Anblick war 

heiter in Gegensatz zu dem düsteren Hintergrund. In der Ferne konnte man die Schnee-

häupter sehen, die Firne der Alpen und in der Ebene das Flussbett des jungen Rheins.« 

Seite 9

»Nie habe ihm das Herz so geklopft, erzählte mein Vater, wie damals, als er gleich einem 

 Eroberer um das Schlösslein herumschlich, den verwilderten Garten  entdeckte und den 

eingesunkenen Brunnen, von Brombeeren überrankt.« 

Seite 10

Sage/Erzählung – unterirdischer Gang Schloss

»Man erzählt, der Kaiser Maximilian habe es seiner Geliebten erbaut. Ein unter  - 

irdischer Gang führte vom Schloss in die Kapelle hinab, und darin sei das Fräulein auf 

einem weißen Schimmel in die Messe geritten.« 

Seite 10

Leben auf Schloss Amberg 

»Wenn die Stille gar so groß war und der Wind sich mit dem Singen der Vögel und dem 

Summen der Bienen zu einer eintönigen Stimme mischte - und dann im Herbst, wenn 

er aufheulte, die Tannenzweige an die Fenster klopften wie Finger und die Tierschreie 

aus dem Wald kamen, wenn in der frühen Dämmerung, angelockt vom Lampenschein, 

die Käuzchen zum Fenster hereinschauten mit ihren großen Nachtaugen, wenn der hohe 

Schnee lag, der Brunnen zufror und die hungrigen Füchse um die Mauern schlichen - dann 

war sie froh, wenn der Vater von der Arbeit heimkehrte.« 

Seite 11
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»Das leise Rauschen des Windes, das Summen der Bienen und der Grillen Zirpen – 

all diese   Geräusche vereinten sich in meinem Kinderohr zu einem einzigen Ton.« 

Seite 17

»Ich habe den Turm, in dem ich geboren bin, vom Tal aus ständig vor Augen gehabt. 

Mit  zunehmendem Alter wuchs in mir eine unerklärliche Sehnsucht nach dem einsa-

men Gemäuer und zog mich zu ihm hinauf. Manchmal habe ich es heimlich besucht: 

seine Tür war wieder zugewachsen mit Efeu.« 

Seite 18

Geburt Paula Ludwig auf Schloss Amberg

»Meine Mutter erzählt: gerade als sie die ersten Wehen spürte, es war gegen 

Abend, und mein Vater war noch nicht zu Hause-, da habe es seltsam den Berg 

 herauf gesungen, aus dem Walde habe es wiedergetönt, aus dem Schnee (...) 

Und sie wunderte sich, woher das späte  Singen käme, und es fiel ihr nicht ein: es 

waren ja die Vorabende vom heiligen Dreikönigsfest, und da gehen drei Burschen, 

verkleidet um, von Haus zu Huas, mit Krone, Zepter und Bettelsack. Da klopften sie 

schon ans Fenster mit ihrem Papiergoldstern. Ja, ja, sagte meine Mutter, Kommt 

nur herein! Euch schickt mir der liebe Gutt. Und sie verriet ihnen, wie es um sie 

stand. Balthasar erbot sich, die Hebamme zu holen, Melchior den Vater zu suchen 

-weiß der Teufel, wo der steckt-, Kaspar blieb einstweilen bei meiner Mutter. 

Die Hebamme kam noch zur  rechten Zeit, aber den Vater fand Melchior erst um 

Mitternacht im Gasthaus zur Rose. Sie  feierten da immer noch die große Jahrhun-

dertwende. (...)  

Als mein Vater erfuhr, dass seine Frau in Wehen lag, rannte er den Berg hinauf. Er 

erzählt: Der Mond stand so rund und schön über dem Wald, ein roter Fuchs sprang 

über den Weg und aus der Tanne vorm Haus habe ein Käuzchen gelacht. Als er ban-

ge die Stube betrat, war ich schon da. (...)  

Mit acht Tagen machte ich meine erste Schlittenfahrt, in Vaters Arm den Berg 

hinab, zur Taufe in die Kirche. (...)  

Meine Patin war die Wirtin zur Rose, sie lud die Teilnehmer in ihre Gaststube und 

schenkte den roten Wein. Das Bündel mit mir legten sie hinter den warmen Ofen. 

Als nach Stunden mein Vater mit Gesang aufbrach, vergaß er mich mitzunehmen, 

kam ohne mich bei meiner erschrockenen Mutter an. Da musste er noch einmal den 

Berg hinab und fand mich wohlbehalten, zufrieden schlafend hinter dem Ofen.«

Seite 15
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